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Zum Buch 
Manipulation, Intrigen, Verleumdung - kommt Nick Farkas mit 

allem durch, sogar mit einem Mord? 

Nick Farkas ist ein Mann, der angenehm auffällt. Er hat Charme, Stil, 

Charisma. Sein Lebenslauf ist eine Liste von Erfolgen. Er ist ein weißer 

Rabe – so nennen ihn zumindest seine Vorgesetzten. Andere, die mit ihm 

zusammenarbeiten, zum Beispiel Stefanie Bartsoen in der 

Marketingabteilung, erzählen eine andere Geschichte. Über Manipulation 

und Einschüchterung, Intrigen und Verleumdung. Über grenzenlose 

Selbstüberschätzung. Kommt Hochmut nicht vor dem Fall? Nein, Nick 

Farkas fällt nicht; wenn es eng wird, spreizt er die Flügel und fängt 

woanders von vorne an. Doch diesmal ist er womöglich zu weit gegangen 

… 
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Nick Farkas ist ein Mann, der angenehm auffällt. Er hat Charme, 
Stil, Charisma. Sein Lebenslauf ist eine Liste von Erfolgen. Er ist ein 

weißer Rabe – so nennen ihn zumindest seine Vorgesetzten. 
Andere, die mit ihm zusammenarbeiten, zum Beispiel Stefanie 

Bartsoen in der Marketingabteilung, erzählen eine andere 
Geschichte. Über Manipulation und Einschüchterung, Intrigen und 

Verleumdung. Über grenzenlose Selbstüberschätzung. Kommt 
Hochmut nicht vor dem Fall? Nein, Nick Farkas fällt nicht; wenn es 

eng wird, spreizt er die Flügel und fängt woanders von vorne an. 
Doch diesmal ist er womöglich zu weit gegangen …

Bram Dehouck, geboren 1978, war lange für Öffentlichkeitsarbeit 
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Schaduwprijs, dem Preis für das beste niederländische Debüt, und 

dem Gouden Strop (Die goldene Schlinge), dem wichtigsten 
niederländischen Krimipreis, ausgezeichnet. Sein Kriminalroman 

»Sommer ohne Schlaf« wurde ebenfalls mit dem Gouden Strop 
ausgezeichnet und verfilmt. »Weißer Rabe« ist sein fünfter Roman.
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Make your money with a suit and tie
Make your money with shrewd denial

Make your money expert advice,
If you can wing it

R.E.M. – »King of Comedy«
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Teil I
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1

An dem Tag, als Nick Farkas in Stefanie Baertsoens Leben 
trat, wirkte der Bunker noch bedrohlicher als sonst. Das 
mochte die Absicht des Architekten gewesen sein: Der ge-
waltige voluminöse Klotz sollte die Leute beeindrucken, ja 
geradezu einschüchtern. Bei der feierlichen Eröffnung hatte 
er vom rohen Beton  – »natürlich und zeitlos«  – und den 
Glaselementen  – »ein unverstellter Blick auf die Welt«  – 
geschwärmt. Seine Meisterleistung war eine schräg nach au-
ßen geneigte Scheibe, die die gesamte Südseite des Büros von 
Generaldirektor Ludo Scherpereel bildete. Sie bot Aussicht 
auf den Kanal und die Wiesen dahinter, wo die Kühe in den 
nächsten Jahren noch mehr Beton und Stahl weichen 
würden.

Stefanie fand nur noch ganz hinten auf dem Parkplatz ein 
freies Plätzchen für ihren roten Twingo. Wer spät kam, hatte 
keine große Auswahl mehr. Wobei sie zwar spät dran, aber 
nicht zu spät war. Sie stieg aus und ging langsam an den ge-
parkten Autos vorbei. Einige von ihnen erkannte sie, wie 
Emys alten Toyota Starlet und den grauen Jaguar XF ihres 
Chefs. Ludo hatte als Einziger einen festen Platz.

Am Eingang stand ein Volvo V60 schräg in einer Park-
bucht. Auf dem Rücksitz lagen ein schwarzer Regenschirm 
und ein englischsprachiges Lifestyle-Magazin, und in das 
Fach neben dem Schalthebel passte genau eine Dose Men-
thol-Kaugummi hinein. Der Wagen war blitzblank poliert. 
Stefanie trat einen Schritt rückwärts. Der Rahmen des Kenn-
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zeichens trug den Werbeaufkleber einer Leasingfirma. Sei 
nicht so neugierig, schalt sie sich und blickte reflexartig zu 
den Fenstern an der Vorderseite des Bunkers hinauf. Nie-
mand schaute kopfschüttelnd zu ihr herunter.

Als sie eintrat, bekam sie von der ihr entgegenströmenden 
kühlen Luft eine Gänsehaut. Ihre Absätze klackten auf dem 
gebohnerten Fußboden, der an regnerischen Tagen spiegel-
glatt war. Das Gebäude strahlte sowohl von außen als auch 
von innen Machismo aus. Ideal, um Freunde vom Arbeit
geberverband oder dem Society-Club herumzuführen.

Nirgends gab es weiche Materialien, sodass man jeden, 
der die Halle betrat, bis in die oberste Etage hören konnte. 
Die Schreibtische, Maßanfertigungen aus tropischem Hart-
holz, waren nicht höhenverstellbar, und der Designer hatte 
noch nie etwas von Kabelkanälen gehört.

»Wenn ich die Beine übereinanderschlage, stoße ich mit 
dem Knie an das verdammte Holz, und mein Rock ist rui-
niert«, hatte Empfangsdame Emy während eines Mittages-
sens die Einrichtung kommentiert, als ihre Schreibtische 
noch eine Skyline aus Umzugskartons zu tragen hatten.

»Emy, du solltest froh sein über so schöne Möbel«, entgeg-
nete Ludo. »Das ist Hartholz aus Afrika!«

Emy verdrehte daraufhin nur die Augen.
»Es sieht kalt aus«, hatte Stefanie bemerkt. »Und es ist 

auch kalt.«
»Es ist ein Bunker«, hatte Marlene ihr beigepflichtet. »Der 

einzige Ort, wo dieser Klotz wirklich hinpasst, ist der Atlan-
tikwall.«

Stefanie lächelte.
Wie sehr sie Marlene vermisste!
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Auf dem Empfangstresen war der Name der Firma in 
Metallbuchstaben angebracht. SCHERPEREEL. Wenn die 
Sonne durch die Glasschiebetüren fiel, wurde man vom 
Widerschein geblendet. Emy winkte ihr zu.

»Und?«, fragte Stefanie.
Emy hob den Daumen.
»Attraktiv?«
»Hot!«
Stefanie drückte den Aufzugsknopf.
»Gehen wir heute Mittag zusammen essen?«, fragte Emy.
»Kommt darauf an, ob ich den Neuen rumführen muss.«
»Manche Leute haben einfach Glück.«
Als Stefanie den Lift betrat, zwinkerte Emy ihr zu.
Stefanie zwinkerte zurück.
Die Fahrstuhltür schloss sich; sie überprüfte ihre Zähne 

im Spiegel und richtete ihre Frisur.

Ping, machte der Lift, und die Tür glitt auf. Stefanie strich 
schnell ihren Rock glatt und rückte ihr Oberteil zurecht. Ihre 
Absätze klackten im Rhythmus ihres Herzschlags. Sie ging 
an Marlenes leerem Büro vorbei, das nun nicht mehr lange 
leer bleiben würde.

Auch wenn das Gebäude ein testosterongeschwängerter 
Klotz war – als sie die Tür zu ihrem Büro öffnete, fühlte es 
sich an, als würde sie nach Hause kommen. Sie liebte ihre 
Arbeit auf eine fast leidenschaftliche Art und Weise. Die Lei-
denschaft, die aus ihrer Beziehung mit Alex verschwunden 
zu sein schien, hatte sie hier wiedergefunden. Es machte ihr 
Spaß, die Produkte in Prospekten und Broschüren von ihrer 
besten Seite zu präsentieren, und sie lächelte zufrieden, 
wenn sie einen guten Text geschrieben hatte. Der Geruch 
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von frischen Drucksachen machte sie glücklich. Sie hatte 
Spaß daran, E-Mails zu formulieren und zu verschicken und 
Öffnungsraten und Klickzahlen zu analysieren.

Stefanie ließ sich in den Bürostuhl sinken; summend er-
wachte ihr Computer zum Leben. Rasch las sie die eingetrof-
fene Offerte von ExpertPrint für eine Broschüre mit einer 
Auflage von fünftausend Exemplaren. Wie immer der beste 
Preis. Sie klickte auf »Antworten«.

Hallo, Robert,
danke für dein Angebot. Wir freuen uns, dir mitteilen zu 
können, dass wir es annehmen. Ich schicke dir so schnell 
wie möglich die Druckdatei.

Das Telefon klingelte.
LUDO erschien auf dem Display.
»Guten Morgen«, sagte sie.
»Ah, da bist du ja. Kommst du bitte zu mir?«
Schon hörte sie, dass Ludo wieder aufgelegt hatte.
Schnell beendete sie die Mail und klickte auf »Senden«.
Sie überprüfte ein letztes Mal die Mappe, die sie am Vor-

abend neben die Tastatur gelegt hatte: Informationen über 
Drucksachen, die Verkaufsmappe, Mailings und E-Mails, 
Zahlen, den letzten Jahresbericht. Einen Ausdruck der 
Richtlinien für den Unternehmensstil und das Handbuch 
für die Website hatte sie ebenfalls beigelegt. Ganz hinten be-
fanden sich die Kontaktdaten von Druckereien und Liefe-
ranten.

Sie ordnete die Papiere fein säuberlich in der Mappe, 
schlug diese zu und klemmte sie unter den Arm. Es war 
ein Gefühl wie am ersten Schultag, wenn die Lehrerin be-
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stimmte, neben welchem Klassenkameraden man während 
des ganzen Schuljahres sitzen würde, und man nicht wusste, 
ob der neue Sitznachbar ein Freund fürs Leben werden oder 
einem die Stifte klauen würde.

2

Ludos Büro war nach außen hin verglast, als Zeichen der 
Offenheit und Zugänglichkeit. Ein Großteil der Scheibe war 
jedoch getönt – die Offenheit hatte ihre Grenzen.

Stefanie ging an der Scheibe entlang, hinter der sie den 
Schatten eines Mannes am Konferenztisch erkannte. Im an-
deren Schatten, der sich gerade vom Schreibtisch zum Tisch 
bewegte, erkannte sie Ludos Profil: ein stämmiger, kleiner 
Mann, den man spontan eher für einen Klempner als für den 
Firmendirektor gehalten hätte.

Sie klopfte.
»Herein!«
Ludos Gesicht strahlte vor Freude, und Stefanies Laune 

hob sich ebenfalls. Er winkte sie näher und wandte sich an 
den Mann am Konferenztisch.

»Nick, ich möchte dir Stefanie vorstellen. Sie hat in den 
letzten Monaten die Aufgaben von Marlene übernommen, 
zu unserer großen Zufriedenheit.«

Der Mann stand auf und reichte ihr die Hand. Sie fühlte 
sich weich an, als cremte er seine Hände regelmäßig ein. Der 
Anflug eines Lächelns erschien auf seinem Gesicht; sie er-
kannte es wieder – von den Bildern im Internet, auf die sie 
bei der Recherche nach ihm gestoßen war. Ludo schaute von 
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ihm zu ihr und wieder zurück, als könnte er in diesem Mo-
ment schon erfassen, ob die Chemie zwischen ihnen stim-
men würde.

»Ich freue mich, dich kennenzulernen. Ich habe viel Gutes 
über dich gehört.«

Er hatte eine tiefe, angenehme Stimme. Er war kein hässli-
cher Mann, aber auch nicht außergewöhnlich gut aussehend. 
Trotzdem verstand Stefanie Emys begeisterte Reaktion. Nick 
Farkas strahlte die schwer zu erklärende Anziehungskraft 
von jemandem aus, bei dem man das Gefühl hatte, dass 
etwas Spannendes passieren würde. Er beobachtete einen 
exakt lange genug, lächelte genau im richtigen Moment, und 
sein Händedruck war fest, aber nicht aggressiv. Sein Äußeres 
war tadellos gepflegt. Er trug ein enges Shirt über Skinny 
Jeans, schicke Schuhe und einen Schal um den Hals. Und 
dann seine Augen. Sie schauten durch einen hindurch, als 
könnte er Gedanken lesen.

»Nick hat umfangreiche Erfahrungen im Marketing«, er-
klärte Ludo. »Er hat unter anderem für Assist Team gearbei-
tet.«

»Die Interimsagentur«, bemerkte Stefanie, als wäre ihr das 
neu, obwohl sie es bereits auf Farkas’ LinkedIn-Profil gelesen 
hatte.

Farkas nickte. »Assist bezeichnet sich selbst gerne als 
Personaldienstleister, aber im Grunde ist es eine Zeitarbeits-
firma.«

»Und du hast auch für eine IT-Firma gearbeitet, oder?«, 
fuhr Ludo fort.

»Spiele und Apps für alle Arten von Organisationen, von 
Social Profit bis hin zu Festivals.«

Farkas verschränkte die Arme.
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»Ich war auch zwei Jahre lang Wahlkampfleiter für 
PACIN.«

»Pacific Children in Need«, sagte Stefanie.
Farkas hob die Augenbrauen. »Du kennst die Organisa-

tion?«
»Durch die Weihnachtskampagne vor ein paar Jahren. Sie 

war wirklich gut.«
Sie erinnerte sich an ein Foto von Farkas mit Sonnenbrille 

und einem flatternden Sonnenschirm im Hintergrund, das 
zweite Foto in der Google-Bildergalerie. Dieses Foto hatte sie 
zu einer Nachrichtenseite geführt, und was sie dort als 
Nächstes sah, hatte sie schockiert: zwei ausgemergelte Kin-
der in Lumpen, die einander auf der Türschwelle einer Hütte 
umklammerten. Sie hatte weiter nach unten gescrollt, vorbei 
an Fotos von Klebstoff schnüffelnden Kleinkindern und 
Mädchen von höchstens elf Jahren in winzigen Shorts, die 
Autos an einer Ampel zuwinkten. Und dann war da noch 
Nick Farkas’ Foto mit der Sonnenbrille und der einpräg
samen Bildunterschrift.

Wir wollen die Kinder aus der Dunkelheit holen, buch­
stäblich und im übertragenen Sinne, sagt Kampagnen­
leiter Nick Farkas. Sie gehören in Schulen und auf Spiel­
plätze, nicht in die Gosse oder in das Bett eines perversen 
Weißen.

Stefanie fand immer noch, dass das ein starker Slogan war.
»Nicht viele Leute können auf Anhieb etwas mit PACIN 

anfangen«, bemerkte Farkas. »Es ist nicht leicht, dafür 
Aufmerksamkeit zu wecken. Greenpeace, UNICEF oder 
Amnesty International geben ein Vermögen für ihre Kampa-
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gnen aus. Aber mit der nötigen Kreativität kann man trotz-
dem viel erreichen.«

»Ich kann mir vorstellen, dass es schwierig ist, mit diesen 
großen Namen zu konkurrieren«, sagte Stefanie.

Farkas schaute von ihr zu Ludo.
»Man konkurriert nicht mit dem Leid der Leute, man ver-

sucht einfach, so viel wie möglich für sie rauszuholen.«
Er lächelte kurz, als fühlte er sich persönlich gekränkt.
»Natürlich, natürlich«, beeilte sich Ludo zu sagen, von 

dem Stefanie wusste, dass er jedes Jahr zu Weihnachten Blei-
stifte von Kindern kaufte, die für wohltätige Zwecke in die 
Kamera lachten.

»So war es nicht gemeint«, sagte Stefanie und errötete.
»Habe ich schon verstanden. Du brauchst dich nicht zu 

entschuldigen.«
Farkas’ Blick glitt von ihrem Gesicht zu ihrer Brust. Sie 

schaute nach unten, um ihr Oberteil zu überprüfen. Es war die 
Informationsmappe, die seine Aufmerksamkeit erregt hatte; 
sie hielt sie fest gegen ihren Körper gedrückt. Ungeschickt 
wollte sie sie ihm überreichen, aber er nahm sie nicht an.

»Ich habe hier einige Informationen für dich zusammen-
gestellt.«

Sie hielt ihm die Mappe ein zweites Mal hin. Er legte den 
Kopf leicht schief, als wüsste er nicht recht, was von ihm er-
wartet wurde.

»Darüber, wie unser Marketing und unsere Kommunika-
tion funktionieren«, sagte sie. »Du kannst das alles in Ruhe 
durchgehen; dann bist du gleich auf dem neuesten Stand.«

»Wie aufmerksam von dir.« Endlich nahm er die Mappe.
»Stefanie legt Wert auf Ordnung und Struktur«, bemerkte 

Ludo lachend. »Und Mappen.«
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»Ordnung auf dem Schreibtisch bedeutet Ordnung im 
Kopf«, sagte Stefanie.

»Oh, das ist auch absolut mein Ding«, sagte Nick, »Ord-
nung im Kopf.«

3

»So, das hätten wir. Alles installiert. Jetzt kannst du dich an 
die Arbeit machen.«

»Du klingst, als wärst du überrascht.«
»Bei Windows weiß man nie. Geh mal auf das Icon.«
Stefanie hörte das Klicken der Maus. Sie trat näher an die 

Tür ihres Büros heran. Die Politik der offenen Tür in Scher-
pereel hatte ihre Vorteile.

»Stimmt, funktioniert.«
»Ein Wunder«, sagte Paul, der IT-Mann von Scherpereel, 

amüsiert.
»Warum benutzt ihr keine Macs?«
Paul schwieg, und Stefanie konnte erkennen, wie er seinen 

Zeige- und Mittelfinger mit seinem Daumen rieb.
»Ah«, sagte Nick, »aber Qualität hat nun mal ihren Preis.«
Man hörte ein Wischen und ein Ping.
Paul pfiff durch die Zähne. »Wow, ist das die neueste Ver-

sion?«
»Jep. Ich schwöre auf Apple. Teuer, aber nie irgendwelche 

Probleme.«
Es herrschte Stille. Vermutlich waren die beiden jetzt über 

Nicks Smartphone mit den vielen Apps und Gadgets ge-
beugt.
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»Ach, übrigens« sagte Nick, als fiele ihm das gerade erst 
wieder ein, »welche Tablets benutzen eigentlich die Vertreter?«

»Sie haben gar keine … Sie benutzen eine Verkaufs-
mappe.«

»Eine Verkaufsmappe?« Nick lachte abfällig. »Und die 
Verkäufer? Haben sie Autos, oder fahren sie noch Kutsche?«

»Autos, seit Neuestem«, erwiderte Paul lachend. »Und 
was die Verkaufsmappe betrifft, na ja, da musst du dich an 
Stefanie wenden.«

»Stefanie, richtig.«
»Gute Idee, das mit den Tablets. Aber erwarte nicht, dass 

du iPads bekommst. Wenn du Glück hast, werden es Micro
soft-Geräte der Mittelklasse.«

Nick seufzte.
»Die haben durchaus auch ein paar sehr gute Tablets«, 

sagte Paul, und da er keine Antwort erhielt, fügte er hinzu: 
»Na schön, dann lasse ich dich jetzt mal in Ruhe. Wenn du 
Fragen oder Probleme hast, weißt du, wo du mich findest.«

»Danke dir.«
Stefanie duckte sich hinter ihren Aktenschrank, für den 

Fall, dass Paul an ihrer Tür vorbeikam. Geistesabwesend 
starrte sie auf den rissigen Buchrücken eines Layout-Hand-
buchs. Das brachte sie auf eine Idee. Sie nahm ihren Mut 
zusammen und klopfte an Nicks Tür.

»Hey, Stefanie«, sagte Nick.
Sie ging einen Schritt näher.
»Hat Paul dir von der Adobe Creative Cloud erzählt?«
Für einen Moment wirkte Nick verwirrt.
»Paul hat mir so viel erzählt. Ein erster Arbeitstag ist wie 

der erste Tag in der Schule. Jede Menge Informationen und 
Eindrücke.«
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Stefanie lächelte, als er denselben Vergleich zog wie sie 
vorhin.

»Und was ist nun mit dieser Adobe-Dingsda?«, fragte 
Nick.

»InDesign, Photoshop, Illustrator.«
»Ah ja. Und warum sind diese Programme auf meinem 

Computer?«
»Damit du unsere Prospekte und Broschüren erstellen 

kannst.«
»Haben wir dafür kein Personal?«
»Wir sind das Personal. Ich mache die meisten Layouts 

selbst«, fuhr sie nach einer kurzen Pause fort. »Aber es ist 
praktisch, dass du die Dateien öffnen kannst, falls du etwas 
ändern möchtest. Marlene und ich haben immer so gearbei-
tet. Ein bisschen wie Pingpong, verstehst du?«

Er nickte.
»Wie war Marlene so?«
»Ach.« Stefanie setzte sich auf einen Stuhl, ein wenig 

überrumpelt von der Frage. Sie ließ ihren Blick über den 
Schreibtisch gleiten, der bis auf einen mit dem Rücken zu ihr 
stehenden Bilderrahmen neben dem Computerbildschirm 
vollkommen leer war. »Marlene hat das Marketing bei uns 
ausgebaut«, sagte sie und schaute nun an Nick vorbei durch 
das Fenster auf die roten Neonbuchstaben von Daisy Bake-
ries. »Ludo brauchte Unterstützung. Die Firma hat seinem 
Vater gehört, und er wollte sie erfolgreicher machen. Er 
wollte expandieren, wachsen. Und das hat er auch geschafft.«

»Und wie bist du hierhergekommen?«
»Die Arbeit wurde zu viel für Marlene. Sie haben nach 

einer Kommunikationsmitarbeiterin gesucht und voilà, hier 
bin ich.«
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»Sie war deine Vorgesetzte?«
»Nein. Wir waren ziemlich schnell gleichgestellt. Wir ha-

ben die Aufgaben unter uns aufgeteilt; sie das Marketing, ich 
die Kommunikation.«

»Und aus welchem Grund hat sie die Firma verlassen?«
»Ihre Mutter hatte eine Änderungsschneiderei. Marlene 

hatte schon immer eine Affinität zum Einzelhandel und hat 
ihr eigenes Geschäft aufgemacht. Handtaschen.«

Nick zog die Augenbrauen hoch.
»Dass sie gegangen ist, hatte also nichts mit ihrer Arbeit 

hier zu tun?«
»Nein.«
»Oder mit dir?«
»Nein.«
»Und, hast du noch Kontakt zu ihr?«
»Natürlich, ich habe sogar eine Handtasche von ihr.«
Ein Muskel zuckte in seinem Gesicht.
»Ludo muss enttäuscht gewesen sein, dass sie die Firma 

verlassen hat.«
Stefanie nickte.
»Sie war seine rechte Hand.«
Für einen Moment herrschte Schweigen.
»Und seine Nichte«, platzte Stefanie heraus, ohne genau 

zu wissen, warum. »Das hier war ihr Büro.«
Sie sahen sich beide im Raum um. Ein leerer Aktenschrank, 

kahle Wände. Ein helleres Quadrat erinnerte an die Monet-
Reproduktion, die früher dort gehangen hatte. Während der 
Brainstormings hatten sie oft auf die Impression von Monets 
Garten geschaut, auf die Seerosen und die kleine Brücke, den 
Lichteinfall auf dem üppigen Grün und die blauvioletten Blu-
men. Jetzt war da nur noch das triste Beige der Wand.
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»Wie gefällt es dir?«, fragte Stefanie.
Nick zuckte mit den Schultern.
»Es ist ein Büro. Unpersönlich. Und es riecht nach Va-

nille.«
Er atmete tief ein.
»Der Duft kommt von Daisy Bakeries nebenan. Waffeln 

sind ihre Spezialität. Kennst du die Marke?«
»Nein.«
»Ich bekomme immer Appetit auf Kekse, wenn ich die 

Vanille rieche«, sagte Stefanie und lachte.
Nick verzog keine Miene. »Riechst du das auch in deinem 

Büro?«
Stefanie schüttelte den Kopf.
»Ich vermute, hier in der Nähe ist ein Lüftungsschacht. 

Aber es ist ein angenehmer Geruch, oder?«
»Geschmäcker sind nun mal verschieden.« Nick schaute 

erst das Bild auf dem Schreibtisch an und dann sie, und 
Stefanie hatte das Gefühl, als wartete er darauf, dass sie noch 
etwas sagen oder aber gehen würde.

»Ich bin wirklich froh, dass du hier bist. Die letzten Mo-
nate waren hart für mich, so ganz allein.«

»Ludo hat mir erzählt, dass du eine schwere Zeit hinter dir 
hast.« Nick nahm einen Kugelschreiber aus der Stiftablage 
und ließ ihn durch seine Finger wandern. Stefanie lief es kalt 
den Rücken hinunter. Was genau hatte Ludo gesagt? Hatte er 
Nick von ihrer Abwesenheit erzählt? Nein, Ludo war nicht 
der Typ, der alte Geschichten aufwärmte.

»Aber das spielt ja jetzt keine Rolle mehr«, sagte Nick,
»Stimmt.«
»Was genau ist dein …«
Weiter kam Nick nicht; Ludo klopfte an die Tür.
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»Ach, ihr besprecht euch schon. Sehr gut. Ich hoffe, ich 
störe nicht?«

»Nein, natürlich nicht«, sagte Nick.
»Kommst du vor dem Mittagessen noch mal kurz rüber? 

Ich möchte ein paar Dinge mit dir durchgehen.«
»Okay.« Nick drehte sich zu Stefanie, die aufstand. »Wir 

sollten auch mal zusammen zu Mittag essen. Ich würde 
gerne deine Meinung über das Marketing und die Kommu-
nikation in der Firma hören. Was dir gefällt, was du errei-
chen willst, was du gerne ändern würdest.«

»Gute Idee. Das Angenehme mit dem Nützlichen verbin-
den.«

Stefanie ging zur Tür, wo Ludo ihr Platz machte.
»Bis später«, sagte sie.
Nick hob die Hand, und Ludo sagte noch etwas, das sie 

nicht richtig mitbekam.
Zurück in ihrem Büro wählte sie die Nummer von Emy.
»Hey, Emy, hast du Lust, was essen zu gehen?«
»Na klar!«, rief Emy ihr ins Ohr. »Du musst mir alles er-

zählen!«

4

»Überraschung!«
Alex strahlte, sein Gesicht wurde nur von flackernden 

Kerzen und Teelichtern beleuchtet. Er zog einen Stuhl zu-
rück.

»Bitte setzen Sie sich, Mevrouw.«
»Danke«, sagte Stefanie.
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Er küsste sie.
»Womit habe ich das verdient?«
»Einfach so, du brauchst dir nichts zu verdienen.«
Ein köstlicher, würziger Duft strömte aus der Küche. 

Stefanie fühlte sich plötzlich schuldig, weil sie die Brote, die 
er ihr jeden Morgen machte, in den Müll geworfen und statt-
dessen mit Emy zu Mittag gegessen hatte.

»Und weil du dich endlich nicht mehr allein für Scher-
pereel abrackern musst.«

Sie lachten.
»Ein Glas Wein, meine Schöne?«
»Gerne.«
»Als Vorspeise servieren wir ein Carpaccio mit Rucola 

und Parmesan«, sagte Alex, schlug sich ein Handtuch über 
den Arm und goss den Wein ein.

»Köstlich!«
»Gefolgt von Lachs auf der Haut gebraten an frischem 

Spinat und kleinen Bratkartöffelchen.«
»Wunderbar!«
»Und zum Nachtisch …« Er beugte sich hinunter, um ihr 

ins Ohr zu flüstern; sie roch das Parfüm, das sie ihm vor zwei 
Jahren zum Geburtstag geschenkt hatte. »Mousse au Choco-
lat.«

Sie küsste ihn.
»Du bist ein Schatz.«
»Sag mal, wie ist denn der neue Kollege so?«
Sie erzählte während des ganzen Abendessens. Der Wein 

stieg ihr irgendwann zu Kopf. Als sie die Treppe hinaufgin-
gen, hielt sie sich am Geländer fest. Im Bett kuschelte sich 
Alex an sie. Er streichelte sie am ganzen Körper. Der Alkohol 
schien ihre Lust eher zu dämpfen, als anzufachen. Trotzdem 
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wandte sie sich ihm zu. Es tat weh, als Alex in sie eindringen 
wollte. Seine Erektion wurde schwächer, und er rückte von 
ihr ab. Er seufzte ein paarmal, drehte sich auf seine Seite und 
schlief ein.

5

Ping, machte der Lift, und die Tür glitt auf. Ein leichter 
Schwindelanfall brachte Stefanie aus dem Gleichgewicht; 
für den Bruchteil einer Sekunde tanzten schwarze Punkte 
vor ihren Augen. Sie hatte sich die ganze Nacht hin und her 
gewälzt, ihre Gedanken waren zwischen dem gescheiter-
ten Sexversuch, dem Treffen mit Farkas und seinen Kom-
mentaren zur Verkaufsmappe hin und her gesprungen. Am 
Morgen waren die Gedanken zu einem unsinnigen Brei ver-
schmolzen. Sie war verwirrt aufgewacht, als Alex sich für 
sein tägliches Morgenritual aus dem Bett hievte: Kaffee ko-
chen, frühstücken, die Zeitung lesen und in der Zwischen-
zeit ihre Pausenbrote belegen.

Unter der Dusche begannen sich ihre Gedanken wieder 
zu entwirren. Während sie sich einseifte, dachte sie an Alex’ 
Annäherung gestern Abend. Wie lange war es her, dass sie es 
noch einmal versucht hatten? Einen Monat? Zwei? Sie 
konnte sich nicht mehr genau daran erinnern. Noch vor ei-
nem Jahr hatten sie die Hände nicht voneinander lassen kön-
nen. Aber sie konnte nichts dagegen tun – ihr Körper ver-
krampfte sich, wenn er ihr zu nahe kam.

Sie neigte den Kopf in den Nacken und ließ das warme 
Wasser über ihr Gesicht plätschern. Für eine Weile vertrieb 
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